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Ein Streiter für Gedankenfreiheit.
(Schluß.)

M it desto größerem Eifer und glänzendem E r
folge wandte er sich nun kulturgeschichtlichen, literar
historischen und philosophischen Studien zu. Insbe
sondere fühlte er Sympathie mit den Tapfern aller 
Zeiten, die wie er den Muth der Wahrheitsliebe 
besessen, die wie er nie ein Zugeständnis gemacht 
auf Kosten der Wahrheit. „E r hat unerschütterlich 
aus der Seite der von Hindernissen umringten 
Kämpfernaturen gestanden — so charakterisiert den
selben ganz treffend Ew. Kuh in seiner Studie über 
Strauß den „ K ä m p f e r "  im dritten Jahrgang 
der Dioskuren" —  hat ihre Wundenmale schauernd 
betrachtet, ihren im Schmerze zuckenden «ugenfchlag 
nachempfunden. Die Geister, die an ein un
fertiges Talent, an ein zögerndes oder trostloses 
Zeitalter geschmiedet waren, sind stctS der Gegen
stand seine« Nachdenkens, seiner Neigung und seiner 
Darstellung gewesen. Wahrhaft, schlagfertig aber 
mußten sie sein, wenn sie sich seines vollen Antheils 
bemächtigen sollten; Widerstand mußten sie leisten 
können, zu den Zügen des leidenden oder Sinnen
den den trotzigen Blick oder die geballte Raust mit
bringen, wie Ulrich v. H u t t e n, Nikodemus Fr i sch.  
( i n , Daniel Sc h u b a r t .  Das Leid, das sozusagen 
nicht« vom sehnigen Arme weiß, daS Betrachtende, 
das sich abseits von der stürmischen Welt angesiedelt, 
in sich selber eingesponnen hat, vermochte ihn nicht 
zu fesseln, nicht in Mitleidenschaft zu ziehen und

nicht productive Kräfte in ihm zu entzünden. Einen 
Franz von »ssisi versteht er ebensowenig als einen 
Heinrich v. Kleist, wenngleich noch immer besser 
als mancher andere, der die Mysterien der Menschen
seele zu entziffern glaubt, indem er sich an ihnen 
bloS verwirrt.

Tapfer sein, vor den Riß treten, mit seiner 
Person zahlen, waren ihm seit jeher die Haupt- 
erfordernisse des geistigen Heldenthums, das ihm 
gefallen sollte. Darum schritt er in dem Zeughause 
der Aufklärung so gerne umher, darum erweckten, 
um ein Lessing'scheS Wort zu gebrauchen, die Strick
leitern, die schon bei manchem Sturme gedient haben, 
sein lebhaftes Interesse, darum führte ihn sein Ge
nius immer wieder zu den Waffenfähigen, die er 
ihrem individuellen Werthe und Verdienste nach 
wohl zu unterscheiden verstand. Allen Tinten und 
Schattierungen wußte tr  hier gerecht zu werden, 
einem Klopstock ebenso wie einem Barthold Brocke-, 
einem Ludwig Timotheus Spittler nicht weniger 
als einem Hermann Samuel ReimaruS. Ja, die 
altväterlichen, gravitätischen oder befremdlichen Ge
stalten der Aufklärung reizten vorzugsweise sein 
nachbildendes Vermögen, wobei ihm vielleicht auch 
ein verstohlenes tPtha^cti an herkömmlichen Lebens
formen und krausen Sitten, das sich feinen Schrif
ten hier und dort abmerkm läßt, zu statten gekom
men ist. Diese Bemerkung macht es uns erklär
lich, daß Strauß am Ende seiner biographischen 
Wanderungen gerade zu V o l t a i r e  gelangt ist. 
Denn in Voltaire haben sich kecke und muntere

Kampfbegierde und eine lächelnde Betrachtung des 
armen hilflosen Menschendaseins, blaSphemicrender 
Spott gegen die Einrichtungen der Gesellschaft und 
besorgte Abwehr der letzten Consequmzen philoso
phischen Denkens als zu dem Sinnbilde und Typ»* 
der Tendenzen des achtzehnten Jahrhunderts ver» 
bunden und verkörpert. I n  Voltaire sah er den 
halben Philosophen und den halben Dichter, ic:i 
entschlossenen Fragmentisten und den kühnen Sch!..- 
ger zu einer schillernden Einheit verknüpft, in deren 
gallischem Zauber alle Einzeleigenschaften diese» 
Schriftstellers, gleichsam wie durch eine optische Täu
schung, sich gesteigert und verklärt zu haben scheinen.

Wer so geschmackvoll mit Licht und Schatten 
umzugehen weiß, wie Strauß mit seinem Hutten, 
in der Studie über JustinuS Kerner; teer mit so 
feiner Fühlung und so erlesenem Takte das Gewebe 
von Tiefsinn, Schalkheit, mystischer Grille und Hand-' 
fester Realität in der Persönlichkeit und in der Dich
tung Kerners zu begreifen, zu sondern und in seiner 
Gänze zu erfassen im Stande ist, der ist gegen den 
Verdacht, daß er ein Verstandesmensch allein wäre, 
auf alle Fälle geschützt. Kein Unbefangener wird 
die Künstlerhand und das sinnige Getnüth in diesen 
Schriften verkennen. Wem aber gar nach Lesung 
oer Erinnerungen an seine Mutter, der Charakteristik 
Nathans des Weisen und vollends des Voltaire 
nicht bis zur hellsten Deutlichkeit klar geworden wäre, 
daß er ein Meister kunstvoller Darstellung ist, dem 
könnte eine nachweisende Reproduction des Ausbaue» 
und der Durchführung dieser Eompositionen wenig

Feuilleton.

Vom Erzstifte Mainz.
Scheube gibt in seinem Buche „aus den Tagen 

unserer Großväter", in welchen die Zustände an 
den kleinen deutsche» Höfen geschildert werden, fol
gende lebendige und lehrreiche Schilderung eefl 
Lebens unter dem Krummstabe zu unserer Groß
väter Zeilen.

Von den vierundsiebzig geistlichen Ständen, 
welche da» deutsche Reich bis zu seiner Auflösung 
umschloß, fiel nahezu ein Viertel auf die Ufer de» 
Rheins und Main« und die angrenzenden Gebiete 
in Franken und Schwaben, in Hessen und West« 
phalen, und von Lauenburg bis Lüttich, von Eon. 
stanz bis nach Holland zieht man auf der „ gr oßen 
P  f a f f e n st r a ß e" von Kloster zu Kloster, von 
S tift zu S tift, von Abtei zu Abtei.

Von allen diesen geistlichen Monarchien, zu 
deren Häuptern drei geistliche Kurfürsten und drei« 
unddreißig Fürsten, zwei Erzbischöfe und einund
zwanzig Bischöfe, fünf gefürstete «lebte, drei gefür- 
stete Pröpste, der Johanniter, und Deutschherren, 
meister zählen, ist das Erzstift Mainz die vor-

nehmste und der Kurfürst>Erzbbischof zugleich der 
erste Prälat und der erste Fürst des Reiches. Er 
salbt den deutschen König, schreibt den Reichstag 
au» und besetzt als Reichserzkanzler die Reichs, 
kanzlei. Sein Land hat eine beträchtliche Aus
dehnung, die edelsten unserer deutschen Weine reifen 
auf Grund und Boden des BiSthumS. Die Ein
künfte des Kurfürsten belaufen sich jährlich auf zwei 
Millionen Gulden und die Bevölkerung des Staates 
auf mehr als 400,000 Seelen. Dem Monarchen 
zur Seite fungiert das Domkapitel, in das nur ein 
Edelmann eintrelcit darf. Die Domherrenstellen sind 
vollständige Sinekuren, sie sichern ihren glücklichen 
Inhabern, die nichts weiter zu leisten brauchen, als 
lateinisch lese» zu können, um an gewissen hohen 
Kirchknsesten im Dome die Chöre zu singen, ein 
wahres Schlaraffenleben.

Für diese Herren behält da» Sprichwort Recht: 
..Unter dem Kruinrnslabe ist gut wohnen!" Doch 
blos für sie allein und den ihnen verwandten Adel, 
der in den geistlichen Stiften die ihm von Gott er
schaffenen Versorgung-- und Bereicherungsanstalten 
erblickt und alle Staatsämter und Hofstellen al
sein legitime» Eigenthum in Beschlag nimmt. Das 
eigentliche Volk, der Bürger und Bauer, verspürt 
nicht viel von dieser krumm stäblichen Herrlichkeit.

Ih m  ist nur die Kehrseite der Medaille beschieden, 
der Fluch aller P f jffenroirthschaft, Unwissenheit und 
Beschränkung der geistigen und politische, Freiheit, 
Unmündigkeit im Denken und Handeln. Aus dem 
Landmann lasten zugleich erdrückende Steuern, während 
in der Stadt zwar „der Hof, der Adel, die Geist
lichkeit, das M ilitä r rc. ein schönes Stück Geld in 
Umlauf setzt," allein mitten am schiffbaren Strome 
Handel und Industrie im argen liegen. Bigotterie 
und Aberglauben herrschen wie auf dem Lande so 
auch in der Residenz, dazu eine sklavische Devotion 
von Hof und Adel, und daß es hieran nicht gebricht, 
tzafür wird von oben her nachdrücklich gesorgt. 
Müssen doch auf Befehl S r. hochfürstlichen Durch
laucht „von Gotte- Gnaden de- h. Stuhle- zu Mainz 
Erzbischof, des h. römischen Reichs durch Germanien, 
Erzkanzlers und Kurfürsten," selbst die Offiziere jed
weden Domherrn militärische Ehren erweisen. Ja, 
zu Münster gehl dieser ServiliSmuS so weit, daß 
noch vor fünfzig Jahren die Bürger nicht nur, son
dern auch Präsident und Räthe des Appelation-ge^ 
richteS cor allen vorüberfahrenden AlkelSwagen unter- 
thänig den Hut ziehen — sogar wenn sie nieman
den darin sitzen sehen.

(Schluß folgt.)



oder überhaupt nichts fruchten. Die Zeichnung seiner 
Mutter, die Stelle über den Bienenkorb würden, 
wenn sic in „Wahrheit und Dichtung" vorkämen, 
vem Style nach nicht den Eindruck eingeschobener 
retmder Stücke machen. Die Zartheit und Sicher- 
heil, womit bei der Aufblätterung der Fabel des 
Nahan die didaktischen Auszweigungen des Ge
dichts an dem Körper desselben gezeigt werden, 
sind ein beredtsame» Zeugnis seines Kunstoer
standes wie seiner geläuterten Bildung. Meinte 
wch einst der Hofrath Marshall, der Stauß' Be- 
mch in Weimar anschaulich skizziert hat, ec habe 
oon dem Verfasser des „Leben Jesu" den Eindrucks 
empfangen, als ob sich derselbe sein lebelang aus
schließlich von Poesie genährt habe. Die gepäcklose 
Erzählung endlich, zu der es die durchgearbeitete und 
gesichtete Forschung in seinem Voltaire gebracht hat 
und welche mit der Abweisung mancher erwünschten 
Untersuchung nicht zu theuer erkauft worden ist, 
kann iu Ansehung der Form als ein monographisches 
Muster gelten.

Eine besondere Virtuosität entfaltet Strauß in 
vielgliedrigen Parallelen, deren Fäden er mit eben 
solcher Schnelligkeit als Leichtigkeit und Präcision 
anfaßk, verschlingt und löst. Ich erinnere an seine 
Gegeiüiberslellung KlopstockS und Lefsings, Herders 
und Wielands, Schillers und Goethes im Eingänge 
zu dem Jugendleben des Erstgenannten; an das 
B ild  von der schwäbischen Dichterstaude, die gerne 
dreibläiterig treide, womit er den Aufsatz über Lud
wig Bauer beginnt. Inbrunst und hymnische Trunken
heit werden w ir bei ihm nicht suchen, wie wir uns 
nicht an Fallmerayer oder an Carlyle wenden wer
den, wenn w ir die leichten Hüllen der Sprache ge
hoben wünschen. Der ruhig niedersallende Zorn jedoch 
steht seinem Worte allerdings zu Gebote und mit 
redlicher Erbitterung kargt seine Sprache niemals, 
tbemt er irgend einen Frevel zu brandmarken und 
für das bedrohte Gut einzustehen hat. Den Herzog 
Karl bjn Württemberg z. B . ereilt sein Haß aller
orten, wo er dieses Dichterpeinigers ansichtig wird, 
und Verzeihung kennt er nicht und gibt er nicht, wo 
Einer Knechtesdienste von der Wahrheit heischt.

„3«  di-ser zürnenden Stellung halten wir seinen 
Schatten fest!" so schloß er die Einleitung zu seinem 
Hutten. I n  dieser zürnenden Stellung werden 
w ir auch David Strauß fefthalten in der deutschen 
Literatur."

Man hört oft die Namen Strauß und Nenan 
zusammen nennen. Dem geistreichen Franzosen ge
bührt offenbar das Verdienst, die Ergebnisse der 
Stranß'schen Forschungen popularisiert, dem Volke 
mundgerecht gemacht zu haben. Die^aus eigener 
Anschauung beruhenden landschaftlichen Schilderungen 
de» biblischen Schauplatzes, das treue B ild der 
Wiege des Christenthums, das er u»S gibt, die hi
storischen Verbrämungen, der romantische Duft, den 
er tim den wissenschaftlichen Kern zu verbreiten 
sucht, das alles mag feine besonderen Verdienste 
haben; die Wirkung auf die Geister jedoch, die der 
Franzose erzielte, ist keine nachhaltige gewesen. Die 
Volksgenossen Renans pilgern heutzutage nach den 
heiligen Wassern von LourdeS, zum „heiligen Herzen" 
von Paräy le Monial, sie schauen in ekstatischen 
Verzückungen „heilige Jungfrauen" auf Pflaumen
bäuinen und waren nahe daran, sich in einen Kreuz
zug für den „unfehlbaren" Mann des VaticanS zu 
stürzen; die Volksgenossen des David Strauß jedoch 
in Deutschland, in der Schweiz wie in Oesterreich 
stehen mannhaft ein für die Freiheit der Forschung 
und der Wisseuschaft und kämpfen den heiligen 
Kampf wider ultramontane Verfinsterung und Ver- 
dummnng. Nie wird ein Renan den Muth haben, 
ilber alle Bedenken der Gottesgelehrten hinweg, 
schreitend die letzten Eonse<iuen;e» der modernen 
Wissenschaft zu ziehen, wie sic Strauß in seinem 
letzten Werke: „Der altc und der neue Glaube" 
mit unbarmherziger Schärfe und Entschiedenheit 
gezogen.

Politische Rundschau.
Laibach, 16. Februar.

Inland. M it jedem Tage wächst die Auf
gabe, welche dem ersten direct gewählten Abgeord- 
netenljause gestellt ist. Die laufende Session ist 
dazu ausersehen, die Lösung der größten und ein
schneidendsten Fragen zu vollbringen, welche seit 
mehr als einem Jahrzehent die Gesetzgebung be
schäftigen, und der gegenwärtigen Regierung ist es 
Vorbehal ten ,  die letzte Hand an Reformen zu legen, 
an welchen fast alle Ministerien, die in den letzten 
Jahren einander ablösten, gearbeitet haben, die zu 
vollenden aber keinem gegönnt war. Nebst der 
kirchenpolitischen Reform wird eS zunächst die w i r t 
schaftliche und S t e u e r r e f o r m  sein, welche die 
Thätigkeit des ReichSrathes in Anspruch nehmen 
wird. Die vier Steuerresormvorlagen (Gebäude» 
steuer, Erwerbsteuer, Personal - Einkommensteuer 
und Rentensteuer), welche der Finanzminister in der 
letzten Sitzung einbrachte, sind die Frucht jahrelan
ger Anstrengung und wiederholter LösungSversuche. 
Die Vorlagen l e h n e n  sich in den Hauptpunkten und 
im System an die Brestel'sche Grundsteuerreform 
an. Auch bei der Gebäude-, Erwerb- und Personal- 
Einkommensteuer wird der Perzentsatz der Sleucr- 
leistung in Zukunst und sür gewisse Zeilsristen erst 
im Wege des Gesetzes festzustellen sein. Die Vor
lagen in ihrer gegenwärtigen Gestalt können also 
weder eine Erhöhung, noch eine Herabsetzung der 
gegenwärtig bestehenden Steuern, höchstens die Re
gulierung und gerechte Vertheilung derselben be
zwecken. Wo der Steuerbetrug nicht unmittelbar 
zu eruieren, ist die Ermittlung durch autonome 
Schätzungscommissionen von Fachgenossen eingeführt. 
Die Personal-Einkommensteuer ist als eine P r o -  
gref s i vs t eu er auf gefaßt, jedes Einkommen unter 
600 fl. aber bleibt von der Steuer befreit. Ein 
Novum in unserer Gesetzgebung ist die Vorlage über 
die Re n t e n  st euer.  Nach derselben bildet den Ge
genstand der Rentensteuer der Bezug von Renten 
aus Vrrmögensobjecten, deren Ertrag weder mittel- 
noch unmittelbar von der Grund-, Gebäude- oder 
Erwerbssteuer getroffen ist, dann von Pensionen, 
Ruhe-' und sonstigen Versorgungsgenüssen. Unter 
den Renten, welche der Rentensteuer n icht unter
liegen, befinden sich die Zinsen von Staatsobliga
tionen und aus allen Anlehen, welchen die Steuer
befreiung zugesichert wurde.

Das M e m o r a n d u m  d er A r b e i t e r  wurde 
vom Abg. D r. Kopp dem Abgeordnetenhause über
reicht. D r. Kopp befürwortete die Verweisung die
ser Petition an einen Specialausschuß mit dem 

inweife, daß die Arbeiter mit richtigem Blick die 
ersuchunge» der klccical-seudalen Partei zurückge

wiesen und sich an die Reichsvertretung mit ihren 
Anliegen, welche nicht blos fpecielle Standesinteressen 
berühren, gewendet haben. Dem Antrage KoppS ge
mäß wurde die Einsetzung eines SpecialauSschusseS 
von neun Mitgliedern zur Berathung der Petition 
einstimmig beschlossen.

Neben den ernsten Vorfällen der Sitzung spielte 
sich ein g r o t e s k - k o m i s c h e r  Z w i s c h e n ,  
f a l l  ab, welcher von den Persönlichkeiten, die als 
Acteure auftraten, keineswegs an« dem Stegreife 
dargestellt wurde, sondern augenfällig eine Komödie 
war, die ein ungeschickter Regisseur hinter den Eon- 
lissen des Hauses, Graf Hohenwart, sorgfältig vor- 
bereitet gehabt hatte. Als das R e c r u t e n a u s . 
h e b u n g S g e s r tz zur Sprache kam, erschienen 
in unmittelbarer Aufeinanderfolge, wie in gewissen 
Szenen auf dem Theater, drei biedere La.idleute, 
die bäuerlichen Abgeordneten Bärenfeind, Schreins 
und Neumayer, welche sich mit der Bemerkung ver
stellte», daß sie die Absicht haben, die Gefühle und 
Meinungen der ländlichen Bevölkerung darzulegen. 
Die drei „biederen Landleute" sprachen jedoch weder 
für, noch gegen das Gesetz, das eben auf der Tages
ordnung stand; infolge einer seltenen Jdeengemein- 
fchaft halten sich alle drei in dem Augenblicke, wo 
ein Gesetz über Aushebung von Rccruten Gegen

stand der Debatte war, nur zu dem Zwecke zum 
Worte gemeldet, um ihren Abscheu vor liberalen 
Schulgesetzen und vor Reformen der confcfsioncllen 
Gesetzgebung ausdrücken zu können. Der Bericht
erstatter des Ausschusses, Abg. Konrad S e i d l  
sorgte dafür, daß die drei biedern Landleute die 
parlamentarische Bühne mit weniger Effect verlie
ßen, als sie dieselbe betreten halten, indem er dem 
Redeschivulst, de» sich dieselben, wer weiß, wie müh
sam erlernt hatten, eine kritische Beleuchtung zu* 
(heil werden ließ. Das Reccutenanöhebungsgesetz 
wurde hierauf nahezu einstimmig angenommen. Die 
nächste Sitzung wurde über Antrag Herbst« auf 
Donnerstag den 17. d. anberaumt.

Ausland. Die liberale Presse des d e u t 
schen Rei ches begrüßt die Reise des K a i s e r s  
von O  e st e r r c i ch nach R u ß l a n d  mit großer 
Genugtuung. Die „Spe»er'sche Ztg." belobt den 
Grafen Andraffy, weil derselbe „trotz seiner magya
rischen Abstammung ein so gutes Verständnis für 
die Lebensbedingungen des ganzen österreichischen 
Kaiserftaales beweist." Das genannte berliner 
Journal drückt ferner die Hoffnung aus, daß dem
nächst auch positive Früchte des guten Einverneh
mens zwischen Oesterreich und Rußland reifen wer
den, und zahlt dazu vor allem die Anbahnung einer 
gef unden H a n d e l s p o l i t i k  zwischen zwei so 
voll- und hilseguellenreichen Ländern, welche durch 
eine weit ausgedehnte Grenzlinie in Berührung 
stehen, wie überhaupt die Herstellung eines lebens
vollen realen Verhältnisses in der Beförderung der 
gegenseitigen materiellen Interessen. Die „Magde
burger Ztg." hebt hervor, daß ein freundschaftliches 
Einvernehmen zwischen den dem deutschen Reiche 
befreundeten Großmächten Oesterreich und Rußland 
dem Wunsche des deutschen Volkes nach einem dauer
haften Frieden vollkommen entspricht.

Der deutsche Re i chs t ag hat am 13. d. 
wieder, um den von vornherein schwachen Besuch 
der Verhandlungen richtig zu conunentieren, den 
Antrag von Schulze-Delitzsch auf Gewährung von 
D i ä t e n  an die ReichStagsmitglieder, so wie in 
der vorigen Session, angenommen. Der Antrag 
ging erst nach längerer, erregter Debatte durch. 
Die Aeußerung SauckenS, die RcichSvcrsassung sei 
auf den Leib eines einzigen Mannes zugeschnitten, 
rief eine heftige Erwiderung L a s t e r s  hervor, 
welcher den „Geist" der Verfassung als so mächtig 
bezeichnte, daß diese durch den Abgang eines ein
zelnen Mannes nicht erschüttert werden könne. Diese 
ungebetene Verteidigung BiSmarckS durch den na- 
tional-liberalen Abgeordneten, welche sehr stark an 
ein letzthin erschienenes B ild im „Kladderadatsch" 
erinnert, wurde von dem beschützten Kanzler mit 
einer Bekräftigung der LaSker'schen Rebe beantwortet, 
welcher der ironische Stachel nicht fehlte. Der 
Reichskanzler parodierte nemlich ein neues geflügel
tes Wort Lasters: „Der Reichskanzler hat ganz 
Recht", indem er mit den Worten begann: „Der 
Abgeordnete Laster hat ganz Recht" u. s. w. Der 
Schnlze'sche Antrag wurde übrigens mit einer über
wiegenden Mehrheit, 229 gegen 79 Stimmen, an
genommen.

In  der f ranzös i schen Ar mee  mitfi gegen
wärtig eine sehr bedentliche Stimmung herrschen. 
Kürzlich wurde von Genf her gemeldet, daß au« 
den benachbarten französischen Garnisonsplätzen die 
Soldaten haufenweise auf das eidgenösische Gebiet 
desertieren, und im „Figaro" stößt dessen bekannter 
Redactcur Saint-Genest, ein ehemaliger, dem Ver
traue» des Marschalls Mac Mahon nahestehender 
Offizier, einen gewaltigen Schmerzensschrei über die 
Entmuthigung und den Ueberdrufj au-, die in der 
Armee herrschen und die, nach den Andeutungen 
Saint-Genest's zu schließen, wahrscheinlich ihren 
Grund in der den Soldaten aufgelegten übermäßi
gen Arbeitslast und in der kärglichen Löhnung der 
Unteroffiziere und Snbaltern-Offiziere habt». Wie 
dem auch fei, Sai»t-Ge»est co»statiert die den fron- 
zöfifchen Patriotismus niederdrückende Thatsache, daß 
in der Armee gegenwärtig nicht ein einziger Frei



billiger zum zweiten male Dienste nimmt, daß nicht 
rin Unteroffizier nach abgelaufener Dienstzeit bleibt 
-mtb daß die Hälfte der Offiziere pensioniert zu 
werden verlangt. M it  einer solchen Armee hat man 
noch viele Etappen zurückzulegen, ehe man in eine 
nur einigermaßen Erfolg verheißende Revanchr-Action 
cintretcn kann.

Infolge übertriebener Freihandels-Pnnzipien- 
reiterei hatte die anglo-indifche Regierung sich stets 
geweigert, zur Abhilfe der Hungersnoth in B e n 
gal en die Ausfuhr von Cerealien zu verbieten. So 
kam es, daß, während die Wohlthätigkeit große 
Massen von Reis nach den bedrängten Districten 
sendete, dreimal so viel im Wege des Handels ans- 
gesührt wurde. Nach den Depeschen englischer B lä t
ter beginnt bereits der Hungertod seine entsetzliche 
Ernte. Es ist so weit gekommen, daß Frauen der 
höchsten indischen Kaste mit den sonst verachteten 
Paria-Weibern gemeinsam Erdarbeiten verrichten, um 
nicht Hungers zu sterben.____________________

Zur Tagesgeschichte.
— F ü r Z  a h n le i den de. DaS „Berliner 

Fdrbl." schreibt: „Bei cariosen Zähnen, welche noch 
Zeine Zahnfleischentzündung hervorgerufen 'hatten, also 
noch nicht beweglich waren, aber trotzdem fürchterliche 
Schmerzen verursachten, hatte man bisher bloZ die 
Alternative, ft: entweder kurzweg ziehen orer sie plom
bieren zu lassen. Entschied sich der Zahnarzt auch 
für letzteres Palliativ, so war die« nicht durchführbar 
ohne große Schmerzen aus Seiten deS Patienten, noch 
ohne große, oft stundenlange Arbeit vonseilen der Zahn
arztes, durch AuSseilen; die Procedur konnte also wider 
rasch, noch angenehm, noch auch wohlfeil vorgenommen 
werden, ging man gewissenhaft an die Aufgabe. Be
kanntlich sind die Amerikaner in diesem operativ tech
nischen Fache der alten Welt längst schon überlegen, 
und so erfand denn auch Dr. Morrison in 9i?ro-?)ori 
eine einfache Maschine, die in den meisten Fällen der 
Alternative enth:bt, derartige Zähne zu reißen oder 
mühsam und qualvoll anSzuseilen; diese Maschine ho
belt schmerzlos in wenigen Minuten die Zahnkrone 
völlig weg, oder sie hobelt ebenso sicher als rein die 
Zahnkrone auS, die dann mit purem Golde wirklich 
dauerhaft und schmerzlos auf Jahre hinaus plombiert 
werden tonn. Diese segensreiche Erfindung ist so er. 
staunlich eiusach als genial. Sie besteht aus einem 
nach dem Prinzip des Spinnrockens konstruierten zier
lichen Stativ au» Stahl, der, gleich dem Spinnrocken, 
durch Tritt des Fußes in Bewegung gesttzi wird. Diese 
Bewegung theilt sich verlängerten und beliebig beweg
lichen' Stahlstab-Armen in solcher Schwungkraft mit, 
daß eine Rotation zweitausendfacher Prdgression in der 
Secunde stattfindet. Am Ende dieser Stäbchen jedoch 
befindet sich die Spindel, welche an die zu entfernende 
oder auszufeilende Zahnkrone gehalten wird und in 
wenigen Secunden ihre Aufgabe reiu und völlig 
schmerzlos löst. Schreibet dieser Zeilen unterwarf sich 
persönlich bei sehr schmerzhaftem Zahnleiden schon vor 
ein par Wochen dieser neu erfundenen Procedur unter 
den gewandten Händen des königlichen'UntonsilätS- 
ProfefforS Dr. H. B., der diese neue Erfindung hier 
eingebürgert hat und der, wie wir hören, darüber im 
zahnärztlichen Berein Bortcäge und Probe» abhielt, 
in deren Folge die Eifindnng allgemein cinzusühreu 
mit Acclamation beschlossen wurde."

— E i n e B e r h e r r l i c h u u g d e S  Papste S. 
Schasler's „Kunst-Z'ilung" schreibt auS R o m :  
Bekanntlich hat PmS IX . nach der UnfehlbarkeitS- 
rrklärung ein Gemälde anfertigen lassen, welches von 
P-rsonen, denen es zu Gesichte kam, folgendermaßen 
geschildert wird: Der Papst sitzt betend, die Hände 
erhoben, aus dem Stuhle Petri im volle» Ornate. 
Heber ihm im geöffneten Himmel thront Christus als 
Weltenkönig, rechts vor ihm steht Maria, die Him
melskönigin, in fütbiitcnbcr Stellung, links vor ihm 
kniet Petrus, gleichfalls betend. Gleichsam als Er- 
hörung dieser Gebete sendet Christus den heiligen 
Geist in Bestalt einer Taube mit heller GeistcSauö- 
strahlung auf den unter ihm sitzenden Papst herab 
und macht ihn unfehlbar. Alle Nationen, versinn

bildlicht durch fünf Gestalten, welche die fünf Erd« 
theüe darstellen, knien zu den Füßen des Papstes und 
beten nicht Christus, sondern den Papst au. DaS 
Gemälde, welches also offene» Götzendienst predigt, be
findet sich im .Vatikan."

Local- und Provinziai-AngelegerHeiteu.
— ^Bür ger mei s t er  Deschwann) ,  dessen 

Urlaub diesertage abläuft und dessen Abreise nach Wien 
bevorsteht, wurde vom Fortschrittsklub, dem er auge- 
hört, in den EisendahnauSschuß gewählt.

— ( D i e  H i n t a n g a b e  des B a u e S  
Her städt i schen V o l S s c h u l e )  wird in der 
morgigen Gemeinderalhrsitzung um 11 Uhr statifinden. 
Der Gegenstand wurde bei der letzten GerneinderathS- 
sitzung vertagt, indem von den einzelnen Offerenten 
für die Gemeinde sehr günstige Nachtragsofferte ein« 
gelangt waren.

— ( D i e  Ri nder pest  erloschen.) Da 
infolge fcec am 9. d. M. zu tioloe, Ortsgemeinde 
PreEaa, am 10. d. M. zu Sela bei Hittach, Orts
gemeinde Teisenberg abgehaltenen Schlußrevisionen die 
Rinderpest als erloschen erklärt wird, so werden durch 
Kundmachung der BezirkShauptmaunschast RudolsSwerth 
alle Berkehrsbeschränkungen in den vorerwähnten Ort
schaften mit dem Bemerken ausgelassen, daß nunmehr 
diese ganze Bezirkshauptmannschaft wieder seuchenfrei ist.

—  ( D e r  erste ge mü t h l i c h e  A b e n d )  
in Ehrseld'S Restauration verlief gestern in recht an
genehmer, wirklich gemüthliche- W tje. Eine zahlreiche 
tanzlustige Gesellschaft unterhielt sich in dem mit 
vielem Geschmack dekorierten Talon allem Anscheine 
nach ausS beste und in den Nebcalocalitäien herrschte 
bis lange nach Mitternacht die ungezwungenste Unter
haltung. Morgen findet der zweite gemüthliche Abend 
mit einer Juxlotterie statt, deren hübsche Beste gestern 
bereits ausgestellt waren.

— ( V e r b i n d u n g «  st r aßen  zwi schen 
Ob erkra in und I t a l i e n  über  T o l m e i n . )  
Die vom Ministerium des Innern angesprochene 
Dotation von 8000 fl. für den Weiterbau der tol- 
meiner Straßen wird damit begründet, daß ber rasche 
Ausbau dieser Straßen nicht allein im Interesse des 
sehr auSgedch iten uud bevölkerten Bezirkes Tolmein, 
sondern auch im öffentlichen Interesse gelegen ist, in
dem dieselben den Verkehr zwischen zwei Kronländern, 
Ä ra  in  und Küstenland, vermitteln, daher nahezu 
den Charakter von Reichsstraßen an sich tragen. Diese 
Straßen' erscheinen überdi:S als die kürzesten Verbin
dungslinien zwischen Oberkraiu und Italien, und sind 
auch in strategischer Beziehung von großer Wich
tigkeit.

— ( A l l e ,  die s i ch m i t W e i n b a u  und 
K e l l e r w i r t h s c h a s t  beschä f t i gen)  machen 
wir aus den reichhaltigen „illustrierten Katalog von 
Weinbau■ und Kellergeräthen" deS CommlssionSgeschäfteS 
der permanenten Ausstellung in Klosterneuburg bei 
Wien aufmerksam. Die Sammlung von Weinbau- 
und K-llergerilihen in Klosterneuburg wurde nicht nur 
durch Ankauf oder kommissionsweise Uebeclassang sach
licher Gegenstände der wiener Weltausstellung bereichert 
und vervollständigt, sondern ist auch in der Lage, die 
B:steller durch die besten und billigsten Fabrikate der 
renommiertesten Firmen deü In - und ÄuSlande« zu 
befriedigen. Der vorliegende Katalog, nach Wort 
und Bild ein fast vollständig illustriertes Fachbuch, 
bringt den Fortschritt auf dem Gebiete deS Weinbaues 
und der Kcllerwirthf hast glänzend zur Anschauung. Zu 
beziehen durch Kleininayr und Bamberg in Laibach.

— ( E i n  Schadenfeuer )  kam — angeblich 
wieder durch Unvorsichtigkeit einiger Kinder —  am 
8. 6. M. vormittags im Stalle des Bartl KoSma in 
Ostrog, Gemeinde St Bartelmä, Bezirk Garkseld, 
aus, wodurch die Wirtschaftsgebäude des genannten 
Besitzers und auch jene des Anton Jordan, deS Bartl 
Udovk, der Maria Bertaö>k und die Fruchiharse des 
Johann Smole sammt Borräthen, Überdies die Pferde 
des Bartl KoSma ein Raub der Flammen wurden. 
Der G.'sammtschaden beträgt 5100 fl.

— ( E i S e x p o r t  au« Z . i r kn i z .  ) Am 
14. d. M ., unternahm bet Llov>dampfer „Dido"

eine Fahrt von Triest r.ach Bombay und hau ver
suchsweise nur Eis tu Blöcken aU Ladung. Die 
„Dido" hat 300 Tonnen, gleich 6000 Zollz-ntn-r. 
EiS geladen, welches auS dem Zirknitzer See gewonnen 
und mittelst Bahn von der Station Rakek in sechs
undzwanzig Waggons nach Triests befördert wurde. 
Das Eis, dessen Verladung mehrere Tage vom Mor
gen bis um 12 Uhr Mitternacht in Anspruch nahm, 
nimmt die ganzen unteren Raume des großen Dampfer» 
ein nnd ist zwischen Stroh geschichtet. Sachverständige 
stellen in fast sichere Aussicht, daß diese EiSmasim 
anstandslos den Riesenweg von 4468 Seemeilen durch
furchen und im kompaktesten Zustande am Orte ihrer 
Bestimmung anlangen werden, war wir im Interesse 
deS österreichischen EiSexportS gleichfalls wünschen 
würden.

— ( E i n  A n t r a g  Dr .  RazlagS. )  In  der 
Generaldebatte über das Gesetz, betreffend die Aus
hebung des RecrutenconlinzenteS für 1874, erhob sich 
unter {anderen Dr. Razlag. Er führte aus, daß die 
Bestimmung, wonach der einzige Sohn eines erwerbs
unfähigen Vaters, respektive der einzige eines erwerbs
unfähigen Großvaters, die zeitliche Befreiung von der 
Pflicht zum Eintritte in das stehende Heer erhält, 
dahin abzuöndeiu fei, daß auch dem einzigen Sohne, 
refpective Enkel, diese Begünstigung zutheil werden 
möge, dessen Vater, refpective Großvater, das 60jle 
Lebensjahr überschritten habe, ohne Rücksicht daraus, 
ob er erwerbsfähig ist oder nicht. In  feinen weiteren 
Auseinandersetzungen plaidiert Redner dafür, daß die 
gesetzlichen Bestimmungen für Einjährigfreiwillige und 
die denselben zngcstandenen Begünstigungen auch auf 
jene Kand i da t en  des geist l i chen S t a n d e s  
ausgedehnt werden sollen, welche vor Beginn der geist
lichen Studien assentiert worden sind. Es sei das von 
Wichtigkeit, weil diejenigen, welche nach Beginn der 
geistlichen Studien affentiert werden, als Militär-Seel
sorger ihre Dienstpflicht vollziehen können und deshalb 
ohne Anstand von den geistlichen Behörden ordiniert 
werden, während jene, die vor Beginn der geistlichen 
Studien affentiert werden, wie jeder andere assentierte 
Freiwillige behandelt werden. Redner beantragt fol
gende Resolution: „Das hohe Hau» wolle beschließen, 
die hohe Regierung werde ersucht, auf verfassungs
mäßigem Wege 1. eint Abänderung des § 17 deS 
Wehrgefetzes vom 5. Dezember 1868 dahin anzu- 
bahnett, daß auch der einzige Sohn, refpective Enkel 
eines 60jährigen Vaters, beziehungsweise Großvaters, 
ohne Rücksicht auf dessen ohnehin mehr seltene Erwerbs- 
sähigkeit, von der Pflicht zum Eintritte in das stehende 
Heer, die Kriegsmarine oder Landwehr zeitlich befreit 
werde; 2. eine Erweiterung der Begünstigung des § 25 
bei Wehrgefetzes auch auf jene Kandidaten des geist
lichen Standes zu erwirken, welche vor Beginn ihrer 
theologischen Studien affentiert wurden und die Eig
nung zu Einjährigfreiwilligen nach § 21 desselben 
Gesetzes haben.“ Der Antrag Dr. RizlagS findet 
genügende Unterstützung und wird daher in Druck gelegt 
und auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung gefetzt.

—  ( Z u r  Gef angenhausst at i s t i k . )  Wie 
die „Grazer TgP." berichtet, betrug mit Schluß des 
Jänner l. I .  in den Gefanzenhäufern der sechs dem 
grazer Oberlandesgerichte unterstehenden Gerichtshöfe 
erster Instanz der Stand der Gefangenen 1130, und 
zwar 1014 männliche und 116 weibliche Individuen. 
Bon der Gesammizahl der Gefangenen waren 403 Un, 
trrfuchungSgefangene und 727 Kerkerstcäflinge. Von 
den letzteren waren 655 Kerkersträflinge mit einet 
Strafzeit bis zu einem Jahre und 72 Kerkerstcäflinge 
mit mehr als einjähriger Strafdauer. Zur Strafan»- 
ftehung wurden an die k. k. Bezirksgerichte abgeliefert 
35 Häftlinge. Nach abgestandener Strafhaft fanden 
im Jänner 1. I .  ihre Entlassung 203 Individuen, 
während 45 männliche Häftlinge zur' StrafabbÜßung 
an die k. k. Strafanstalten in Graz (Katlau) und 
Laibach und zehn weibliche Häftlinge an die Cor- 
tecttonS« und Strafanstalt in Lankowitz abgeliefert wor
den sind. Gestorben sind in Lai bach zwei männliche 
und ln Graz ein männlicher Häftling.



S t« « e s e n d e t .

B e im  hiesigen M agistrate ist der B a u  der Volksschule 
i m Cfftrltvege ausgeschrieben worden, zur Verleihung des 
B a u e s  bereits eine Gerneinderathssitzung abgehalten, und 
mit w ir  vernehmen, soll die Entscheidung n u n  zugunsten der 
hiesigen Baugesellschaft gefällt weiden.

W ir  erlauben u n s  daher die F ra g e ,  wie es kommt, 
daß eine Unternehmung, welche auf Zctien gegründet ist, 
den Vorzug haben soll und nicht gewerbetreibende hiesige 
B ü rg e r  m it den nemIiLen Preisen, indem ja doch jetzt tn  
Oesterreich überall dem jileingewerbe ausgeholsen wird, und 
da weiters das Offert der Kleingkwerdeirxibenden 800  fl. 
weniger für die A usführung  des B a u e s  fordert.

Mehrere hiesige Grwerdetreidende, 
Mir obiges Offert einlegten.

Lottoziehung vom 14. Februar.
Tr i est :  2 25 15 39 43.

Wiener Börse vom 14. Februar.

Allen Kraalen Kraft und Gesundheit ohne 
Medizin uud ohne Kosten.

Revalesciöre du Barry
oon London.

Xttae Krankheit emnag der bdtcetcn B m üeecitre  da Barry u  
e t t  ergehe«, en t beseitigt btcfelte ohne Medizi» und ohne »oftev all, 
« a g eu - ,  Knretn-, Brust-, Lunge»-, Leber-, Drüsen-, «chleimham- 
E ttan » , Blasen- »ad Nierenleiden, lu d  treulose, Schwindsucht, Asthma 
Husten, vnverdanlichkeit, Verstopfung , D iarrhöen, «chlastofigkeit 
Schwäche, Hämorrhoide», wassersncht, Fieber, Schwindel, »lut-nsftei- 
gtn, C b tc ib taalro , lleb-lkeit and Erbrechen selbst wihrenb der Schwan.

««hrhäster a l l  Fleisch erspart die Beraleacitre bei Erwachsenev 
«nb Stndrt» fünsztamol ihren P r  ei« in Arzneien.

3n Blechbüchse» een «in halb Psllnb fl. 1-60, 1 Psb. fl. S'60 
S Htb. st. « so, 6 V st. 10 fl., IS P s t. »0 fl., M P s t. 16 st. — B .- 
t*leeci6»-B i»cnitea in Büchsen 1 fl. i '50  und fl. i'SO. — B eraleaeiit« 
Cboeointee in  P o le n  unb in r-d le tlen  sür 11 lasse» fl. l-SO, M Lasse, 
fl. l'SO, 4- »aßen fl. 4-60, in Pulver für IM Lassen fl. 10, sür SM 
Lasten fl. *0. st» *76 Laster fl. SS. — Sn beziehen durch B a r r »  d > 
B a r r y  » 8  o m >. in W ie n ,  W  iU lfl» o lig A s» e  S r .  8 , In L a lb a o t  
Wi E .  K a h r ,  sowie tn allen S täd te»  bei guten «Pothetern and S»e.

rrrsevtet da« wiener Han« »ach allen »egei be»»e ieihaudler» ; 
tg ir  <‘rfonfr-Vn oder Kachnahme.

Witterung.
L a i b a c h ,  16. Februar.

Abwechselnd Regen und Sonnenschein, Wolkenzug a u s  
S W .  W ä r m e :  m orgens 6 Uhr +  3  0 ”, nachmittags i Uhr 
+  7 2° 6 . (1873 4 -  0 1 »  1872 + V8"). B a r o m e t e r  
im  F a l len  737 07  Millirneler. D a s  vorgestrige TageSrnittel 
der T em pera tu r  —  0-3", das gestrige 2 b*, ersteres m it 
dem N orm ale  übereinstimmend, letzteres um  3 1 °  über dem
selben.

Augekommeue Fremde.
8 m  16. Februar.

H o l r l  W l f « .  fiirooatfh, B a ngoin , Tünder,
«e is te . .  Zeh. In g e n ie u r ,  Weisel, W ien. —  Tauker E m i 
lie und Rietti, Triest. —  Reiner, Reis., D resden. —  
KeZe, D ehan t B igann .  —  Pollak, Agram .

H o t e l  E l e f e n l .  Lehmann, Asm., München. — $ta< 
stelih, Bottschee. —  Slalitz , Äsm., W ien. —  B a ro n  Tauf-  
rer, Weixelburg. — T r .  K rauß, Wippach. —  Schotten 
und  B a u e r ,  Kaufleute, Mattersdorf.

M o h r e w i .  S te id l ,  s. F r a u ,  Leibnitz. —  Kerschau, Son- 
ducteurssrau und Kratochwil Amalie, M arburg .

verstorbene.
D e n  1 4 .  F e b r u a r .  Jo h a n n  Gregore, Bäckermeister 

lind Hausbesitzer, 34  I . ,  S t a b t  N r .  146, und Franzilka 
Mofser, TuchmachergehilsenrNnd. 16 T . ,  S t .  Petervorstadt 
N r .  26, beide Blattern . - -  M a r ia  flovuJ, Juw ohner-w ilw e, 
5 7  3  , «Livilspital, Kr«b»kah,x,e.

D e n  15. f f e b r n a r .  Josef P ra S u i t ,  Z w ängling , 
27 3 „  Filialspital Polanavvrstadt N r .  58 , Blattern . — 
Lincenz B e rla j .  Fürstertsoh», 10 I . ,  S t .  Peter-vorstadt 
N r .  149, brandige Bräune. - -  Andrea« Ä rem jar, gewes. 
Realitiitenbesitzer, 66 I , Eivilspital, Longeiilähmung.

Gedenttasel
über dir am 18. F e b r u a r  1 8 7 4  stattfindendrn 

Acitationrn.
1. Feilb., Zenko'sche Real., S t .  Michael. B G . S e n o -  

letsch -  2. Feilb., Pestel'sche Real., Podgora , B G . W ip p a » .
—  2. Feilb ., Zgnr'sche R eal. ,  Podgora . BW. W ip p a» .  —  
2. Feilb .,  Gregorat'schr Real.. J d r i a ,  BIS. J d r i a .  — 1. Feilb., 
Stojs'sche R eal. ,  Leline, B G . Gurkseld. —  1. g t i lb . ,  J a -  
vorser'schk R eal , Biniverch, B G . Gnrkfeld. —  l .  F rilb ., 
M ahoriii 'jchr  « t a t . ,  Seiiosktsch B ö .  Senosetsch.

Telegraphischer Cur-bericht
am  16. F eb ru a r.

P a p ie r  dient» 69 ,25 —  S ilber-d iente  74 ,35  —  1860er 
S t a a t s  Anlehrn 104,—  —  Bankaktien 981 ,—  Lredit 242,26
—  London 1 1 2 ,7 0 —  S i lb e r  106 ,25  —  Ä. t.  M ü n z -D u ca lea  
 20-FrancS-Stücke 8 ,96 '/ , .

S t a a t s f o n d s .

»perc. «ente, ist.Pap. 
bte. bte. ist. in e i le ,  

kose een iss«  .  . . . 
feie een 1860, ganz, 

! kole een ieso, gnnft 
Prämiensch. >. 1M4

G r ü n d e n d .  -  O bi.

«iebenbürg.|»  6 » 
Ungar» z u .  .  6 „

A c t i e n .

L n g le -B a » ! ..............
kreditaostalt . . . , 
Depositenbank . . . . 
6«cempt«. Hnftell . . 
R tanco. B ant . .  .
Handelsbank..............
Ländeibankeneerein. . 
«tanonaldavk .  .  . . 
Oesterr. allg. Bank . 
U«1L B-nigesells. . . 
Union - Bank . .  .  .
B erein«bank ..............
verkehribank..............
ä lt l lb .e a o n  
»arl-Lndwli 
»ais. «lifi 
Reif. Kr«»,-Jose 
kta»t«bah»
SUbbah» . .

e e o n ...............
ldw ig-Bai». . 
>tsad-lh.«ah». 
r« * j.Jc |tf« b ..

» e d
69.3:1
74.4'

104.—
IC» - 
141.55

«1 ate
68.40 
74.00 
98.75 

104.£0 
110. 
142 26

74.50 75.— 
70 — 7« 50

153.75 154.- 
837.25, <»7 75 
5 1 -  ! 5z.— 

9 S 5 .-  935 -  
47. 47 5'
92.50 93 -  
8 9 . - !  91.— 

* 8 3 .- :  985 
09 -  1 *9 50 

» 0  20 3 .-
184.50 18 .— 
25. 25.(0

124 ; IE4.60
142 50 143.50 
232 7.1 33.25 
212. 213.—
207. - 208.— 

IS2C - 327.— 
160 50 lfiO.fO

ffandbrlele.
i r e . 6 f l .« ° d . . r r e d i l .
b 1. 1» 33 a.........

< « n o * .». i t .  . . .  
I»g. ¥ e b .- i r c t i ta n |) .

1‘rloritfils-Obl.
^»>.gokes«-Bahn , 

C  cft »Wcrbn esl ah» . 
S iebenbürger. . .  . >
L l a a i S b a h » ................
S»bb..<i>el.,u 50\i ft«, 

bte. Bons « fS t .

Lose.
«rebit  - L ..........................
R -id o ls« .? .................

« e i l

86. -
9 1 .-
86.—

W are
ti . iO  

U 2 '  
91.15 
kV 25

.102 50 102.75 
,10 811 01 — 

k2 :0 j 83 — 
140.-- 1 4 1 .-  
111.60 l l l  80
96 80 97 -

169 75 170.50 
13 50 1 4 . -

A 'e e b s e l  l3Mon.> 

legfb. i o o | . f i t b . e .
•ra»ff. i»0 st. ,  „

H a m b u rg ......................
oatcL iO *1. eittL 

i'eti« K« g r a i c «  .

Mübice.
4«il. W i in i . i  ueale» 
.-o. 6 re r  c#s«l» .  .  .  
l'reuß. «afienschei»,. 
S i l b n  . . . .

9 5 .-  
i-b »> 
55.55 
.2.90 
J4.55

95 15 
95 10 
i 5.60 

113. -  
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2 Stallungen
f ü r  J e  6  u n d  8  P f e r d e

m it g ro s se n

W agcnrcniiscii & Futterböden,
m e h r e r e  g e r ä u m ig e

sind von Georgi 1874 ab zu ver
mieteten. Nähere Auskunft Wiener
strasse Nr. 4.

Cslil«rs-Alisschttii>mlg.
S e i  der dreiklassigen Bolksschnle zu S t .  Gallen im 

gleichnamigen Schulbezirke an  der Kronprinz Rudols-Bahn 
in  rl  bersteiermark ist die llnlerlehrerstelle zu besetzen.

AHt diesem Dienste können bezogen w erd en :
3 6 0  fl. Jahresgehalt ,

60 ,. Personalznlage,
80  „  Ortsschulfondsbeitrag,

3 f ilf lr  Brennholz und ein freies möbliertes Z im m er a ls  
W obnung.

Bewerber oder Bewerber innen um  diese Unterlehrerstelle 
wollen ihre gehörig instruierten Gesuche im Wege ihrer vor» 
gesetzien Schulbehörde bei dem Ortsschulraihe S t .  Gallen 

b i s  1 5 .  M a r z  d. I .  
einreichen. ^ 0 6 )

dtach Neu Seeland (Australien)
befördert Don H am burg  Arbeiter, Landarbeiter und ledige 
Dienstmädchen zu 11 T haler  für Erwachsene am  25. April 
C .  A .  M a l l i e l  in l l a m b u r g .  (94—2)

Ich-beehre mich hiermit, einem löblichen p. t.
<§> P ublicum  und meinen einstigen geehrten Kunden 
^  initzutheilen, daß ich meine im September 1872 

an eilte Gesellschaft verkaufte k. k. priv. Schuh- 
E  Warenfabrik in M a rb u rg  nebst den Niederlagen 
w  zu W ien und Triest wieder in mein Eigenthum 

übernommen und dieselbe sofort unter der frühe« 
ren  ^ i rm a

W. A. C. lileinscliustcr
in  Betrieb gesetzt habe.

In d e m  ich S i e  bitte das m ir  einstens 7>e 
®  fifcnUe B erlranen  neuerdings dem Geschäfte zu 

widmen, empfeble ich mich I h r e n  angenehmen 
* ? Aufträgen, die S i e  an  mein Fabrikscomptoir in  
- ~ t  M a rb u rg  gelangen lassen wollen und zeichne M  

Hochachtungsvoll va>*

U A. C. Kleinschuster.
S B .  Je d e r  von m ir  erzeugte Schuh trägt <g> 

^  meinen N am en eingepreßt. (91— 3) ^
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Verlag von Ign.v.Klkivmayr^/.Dambkrg in Mach.

Soeben ist erschienen und durch sämintliche Buchhandlungen 
zu beziehen:

Kleines Schulwörterbuch
d e r

4. A u f l a g e .
Bedeutend vermehrt und verbessert von

A. Praprotnik,
Leiter der I städtischen vierklaaigen Volksschule zu la ibacb.

13 Bogen gross Octav.
Preis broschiert ?© kr., gebunden 85 kr.

Die verhältnismässig kurze Zeit, in welcher die ersten drei Auflagen de» 
Schulwörterbuches vergriffen waren, ist der beste Beweis für die Nützlichkeit des 
Huches. Das Wiedererscheinen dieses für die Volksschule und für die ersten Klassen 
der Mittelschulen bestimmten Wörterbuches wird gewiss einem allseitig gefühlten 
Bedürfnisse um so mehr abhelfen, als es das einzige für slovenisch-deutsche Schulen 

geschriebene Wörterbuch ist, welches überhaupt existiert.
L a i b a c h  , im Januar 1874

Ign. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg.

D ruck  s s n  I g u .  t .  X l i i n w a y r  & g e b .  « a m b e r ,  in  L aitach . m .«er leger  und für b tt  «edactiv»  verantwortlich: C d o m a r  « a m b e r g


